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Seit Oktober 2021 darf ich die Geschäfte des 
Schweizerischen Fischerei-Verbands (SFV) 
führen. Heute, gut vier Jahre später, ertap-
pe ich mich immer wieder bei demselben 

Gedanken, wie schnell doch die Zeit vergangen ist 
und wie viel in dieser Spanne passiert ist. Ich bin gut 
angekommen in einer Aufgabe, die ebenso vielseitig 
wie sinnstiftend ist.

Gemeinsam mit dem Vorstand, Kantonalverbänden 
und einem engagierten Team beim SFV sowie dem 
Schweizerischen Kompetenzzentrum Fischerei (SKF) 
konnten wir wichtige Weichen für die Zukunft des 
Verbands stellen. Dazu gehören die Statutenrevision 
und die daraus resultierende Einführung von Ein-
zelmitgliedschaften. Damit steht der Verband heute 
allen offen, denen die Fische und ihre Lebensräume 
am Herzen liegen, unabhängig davon, ob sie selbst 
fischen oder nicht. Ebenfalls vorangebracht haben wir 
einen professionelleren öffentlichen Auftritt mit neuer 
Website sowie Projekte, die mir persönlich besonders 
am Herzen liegen, wie «Fischer schaffen Lebensraum» 
oder «Fischer machen Schule», die deutlich an Fahrt 
aufgenommen haben, aber auch neue Projekte wie 
den «Fish Day» oder den «Catch & Clean Day». 

Was mich dabei besonders freut, ist die spürbare 
Aufbruchstimmung im Verband und der verbesserte 
Draht zur Basis. Natürlich gibt es weiterhin viel Luft 
nach oben. Aber wir sind unterwegs und wir sind be-
reit, Verantwortung zu übernehmen. Gerade deshalb 
ist und bleibt die politische Arbeit des SFV ein zentra-
ler Teil unserer Tätigkeit. Sie ist anspruchsvoll, oft zäh 
und nervenaufreibend, aber letztlich entscheidend 
für die Zukunft unserer Gewässer, der Fische und 
der Fischerei. In der Politik kommen wissenschaftli-
che Erkenntnisse, praktische Erfahrung und 
gesellschaftliche Interessen zusammen 
und entfalten so ihre Wirkung. Die enge 
und konstruktive Zusammenarbeit mit 
unserem Zentralpräsidenten, Ständerat 
Daniel Jositsch, schätze ich dabei sehr. 
Ein solch hochkarätiger direkter Draht 
ins Bundesparlament ist von 
unschätzbarem Wert! 

Bei aller beruflichen In-
tensität brauche ich den 
Ausgleich draussen. Ich 
verbringe nach wie vor 
regelmässig so viel Zeit 
wie möglich in Alaska, 
dort, wo Lachse 
ganze Landschaften 

prägen und wo ich «meine» Bären mit dem nötigen 
Respekt beobachten kann. Diese Erfahrungen schär-
fen meinen Blick für funktionierende Systeme, für 
Abhängigkeiten und für die Bedeutung von Raum, 
Rückzug und klaren Grenzen. Zuhause bin ich deut-
lich bodenständiger unterwegs – als Bachfischer im 
Aargau mit der besten Frau der Welt und unseren 
zwei wunderbaren Töchtern. Diese haben mich lange 
ans Wasser begleitet. Heute sind sie in der Oberstufe, 
selbstständiger geworden, und ich merke, wie sich 
Perspektiven verschieben. Vielleicht ist auch dies ein 
Grund, warum mir der Blick nach vorne gerade be-
sonders wichtig erscheint.

2026 wird ein herausforderndes Jahr. Zahlreiche poli-
tische Geschäfte werden den Gewässerschutz und die 
Fischerei beschäftigen. Umso wichtiger sind Projekte, 
die Hoffnung machen und den Blick schärfen. Eines 
davon ist der «Fisch des Jahres». Dass wir 2026 die 
Elritze gewählt haben, ist kein Zufall. Dieses unschein-
bare Fischchen steht sinnbildlich dafür, wie wenig wir 
über einen grossen Teil unserer Biodiversität wissen. 
Neue Forschung zeigt, dass in der Schweiz nicht eine, 
sondern mehrere verschiedene Elritzenarten leben, 
jede angepasst an ihren spezifischen Lebensraum. 
Ähnlich wie bei den Felchen wird sichtbar, wie ausser-
ordentlich komplex und vielfältig unsere Gewässer 
und deren Bewohner sind und wie rasch dieses Wis-
sen erst in jüngster Zeit gewachsen ist.

Die Elritze erinnert uns daran, dass Gewässerschutz 
nicht nur bei den bekannten und beliebten Arten 
beginnt, sondern bei den kleinen, leisen und oft über-
sehenen Bewohnern unserer Bäche, Flüsse und Seen. 
Vielleicht liegt gerade darin ihre besondere Stärke. 
Dieses Verständnis prägt das Engagement des SFV 
für lebendige Gewässer, vielfältige Lebensräume und 
eine verantwortungsvolle, nachhaltige Fischerei. Un-
sere Stimme zählt umso mehr, je geschlossener wir 
auftreten. Gemeinsam sind wir stark!

In diesem Sinne wünsche ich allen Fischerinnen und 
Fischern ein erkenntnisreiches und fischreiches Jahr 

2026 – am Wasser und darüber hinaus.

David Bittner,  
Geschäftsführer  

Schweizerischer Fischerei-Verband
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 Fisch des Jahres 2026 

ELRITZE

Ein kleines Fischchen sorgt 
für grosse Überraschungen
Der Schweizerische Fischerei-Verband (SFV) hat die Elritze als 
Fisch des Jahres 2026 gewählt, weil gerade ihr Beispiel zeigt, dass 
wir noch viel zu wenig über die Fische in unserem Land wissen. 
Vor allem, wenn sie klein und kulinarisch uninteressant sind. Das 
ist nicht nur ein Problem für den Gewässerschutz, sondern auch 
ein kulturelles Defizit. Neue Forschung zeigt, dass in der Schweiz 
nicht nur eine einzige Elritzenart lebt, sondern mindestens vier! 
Jede einzelne angepasst an ganz unterschiedliche Lebensräume 
vom Quellbach bis zum grossen See.



Dieses quirlige braune Gewimmel am 
Ufer, die weissen Bäuche und fun-
kelnden Messingschuppen! All diese 
herzigen Fischli, die neugierig unsere 

nackten Zehen inspizieren, wenn wir sie im 
kalten Bergsee abkühlen. Das gehört zu den 
Schweizer Wanderfreuden wie die Alpenrose 
am Wegrand, der Munggenpfiff und der Duft 
von Cervelat über dem Feuer.
Trotz dieser Vertrautheit kennt kaum jemand 
den Namen dieser vorwitzigen Fischchen. Es 
sind Elritzen, nicht etwa Babyforellen, wie das 
gern vermutet wird. Diese leben zwar oft im 
selben Lebensraum, sind aber viel scheuer und 
ungesellig. 

Ihr deutscher Name lautet Elritzen, in der 
Deutschschweiz nennt man sie je nach Region 
Butzli oder Bameli. In Bayern und Österreich 
hört man oft auch Pfrille.
Elritzen sind kleine, höchstens fingerlange 
Schwarmfische aus der Familie der Weissfische 
(Leuciscidae), die mit etwa 25 teilweise sehr 
häufigen Arten zu den ökologisch wichtigsten 
Fischgruppen der Schweiz gehört.

Von Irland bis in den fernen Osten
Anders, als die meisten ihrer Verwandten wie 
Rotauge, Laube oder Karpfen, die eindeutig war-
mes Wasser bevorzugen, sind Elritzen in dieser 
Beziehung enorm anpassungsfähig. Sie schät-
zen ebenfalls Temperaturen um die zwanzig 
Grad, aber sie  können mühelos in viel kühlerem 
Wasser überleben. Das ermöglichte ihnen, sich 
bis über den Polarkreis hinauf auszubreiten. In 
der Schweiz bewohnen sie nicht selten als einzi-
ge Fischart Hochgebirgsseen auf mehr als 2500 
Metern über Meer. 
Nur ganz wenige Süsswasserfische auf diesem 
Planeten sind natürlicherweise noch weiter 
verbreitet als die Elritzen. Ihre Schwärme findet 
man von Irland im Westen bis zum zwölftausend 
Kilometer entfernten Grenzfluss Amur zwischen 
Ostsibirien und China. Die südlichsten Elritzen-
Populationen leben am 40. Breitengrad, zum 
Beispiel in Spanien und Griechenland.

Anpassungsfähig, aber immer vorsichtig
Elritzen kommen in einer Vielzahl von Gewässer-
lebensräumen zurecht: 
Vom Wiesenbächlein bis zu den Uferzonen 
grosser Ströme, in Moortümpeln und riesigen 
Seen, ja sogar im Brackwasser der Ostsee.
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Ein vertrauter Anblick an 
vielen Bergseen: Elritzen 
sind ungewöhnlich 
zutrauliche Fische.
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Typische Elritzen, oben 
ein Männchen im Laich-
kleid, unten ein Weibchen 
«im Alltagsgewand».
Die Zeichnungen von 
Illustratorin Gaby Bernet 
sind im SFV-Shop 
als Fine Art Print 
erhältlich.



Was die Verbreitung der Elritzen einschränkt, 
sind starke Strömung und Wanderhindernisse. 
Sie bevorzugen klares, sauerstoffreiches und 
flaches Wasser, das sich rasch aufwärmt. In Seen 
und grossen Fliessgewässern halten sie sich des-
halb mit Vorliebe in der Uferzone auf. 
Elritzen schätzen kiesigen oder felsigen Gewäs-
serboden mit vielen Versteckmöglichkeiten. 
Wasserpflanzen und Totholz im Wasser ziehen 
sie magnetisch an. Kein Wunder! Sie sind eine 
begehrte Beute überall, wo immer sie vorkom-
men und müssen immer auf der Hut sein.
Vor allem in höheren Lagen und nördlichen 
Breitengraden sind Elritzen ein wichtiger Teil der 
Nahrungskette. Nicht nur für Forellen, Saiblinge 
und Hechte, sondern auch für so unterschiedli-
che Räuber wie Libellenlarven, Wasserspitzmäu-
se und Fisch fressende Vögel.

Biochemische Lebensversicherung: 
Schreckstoff
Elritzen lassen sich relativ leicht in Aquarien halten und nachzüchten. Das machte 
sie eine Zeitlang zu beliebten Laborfischen, die viele Einsichten über die Anato-
mie und das Verhalten von Fischen ermöglichten. Der deutsche Biologe Karl von 
Frisch wurde weltberühmt mit seiner Studie über den «Schreckstoff» der Elritzen. 
Ganz kurz: Wird eine Elritze verletzt – bepielsweise durch einen Vogelschnabel, 
setzen spezielle Hautzellen ein Pheromon frei, dass die anderen Elritzen schon in 
kleinster Dosis riechen. Dieser «Alarmgestank» dient als Warnung, und die Elritzen 
reagieren darauf mit Flucht und erhöhter Vorsicht.

Verdrängt und umgesiedelt
In den letzten 150 Jahren sind viele Elritzenpopulationen in der 
Schweiz verschwunden – vor allem jene im Flachland. Unzählige 
Moore wurden trockengelegt, Tausende von kleinen Bächen dolte 
man ein und liess sie verschwinden. Die Kanalisierung und Verbau-
ung der Fliessgewässer machte zahllose kleine Laichbäche unzu-
gänglich für kleine, schwimmschwache Fischarten wie die Elritze. 
Es reichte dafür oft nur eine einzige unüberwindbare Schwelle.

Die grössten Elritzenpopulationen unseres Landes findet man 
heutzutage in alpinen Stauseen und Bergseen. Hier waren die 
Elritzen ursprünglich nicht heimisch. Sie hätten diese früher 
fischlosen Gewässer aus eigener Kraft nie erreicht. 

Seit dem frühen Mittelalter wurden sie zusammen mit Forellen 
und Saiblingen angesiedelt als willkommene Ergänzung des 
kargen Speisezettels auf den Alpen.
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Elritzenschwärme bevorzugen klares, 
flaches und sauerstoffreiches Wasser 
sowie strukturreiche Lebensräume. 
Das verspricht genug Nahrung und 
Schutz vor Fressfeinden.
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Der wirkungsvollste Schutz der Elritzen ist das 
Leben im Schwarm. Das hektische Gewimmel 
verwirrt ihre Fressfeinde und jedes Mitglied profi-
tiert davon, dass tausend Augen viel mehr sehen 
als zwei. Elritzen haben zudem ein biochemisches 
Warnsystem entwickelt (siehe Box links oben).
Im Winter halten sich die Elritzenschwärme gern 
in etwas tieferen Bereichen mit wenig Strömung 
auf und reduzieren die Aktivität. In so einer 
heiklen Phase können starke Hochwasser grosse 
Teile einer Population auslöschen.

Fressen, fressen, fressen!
Elritzen haben kleine Mäuler, aber einen schein-
bar unstillbaren Appetit! Den ganzen Tag 
durchstreifen sie das Gewässer und fressen, was 
der Lebensraum an maulgerechter tierischer 
Nahrung zu bieten hat – Plankton, Kleinkrebse 

und Insektenlarven, Laich und Jungfischchen. 
Tote Fische oder Frösche sind für sie ein beson-
deres Festmahl. Sie zupfen daraus Fleischfetzen 
und erinnern dabei an kleine Piranhas. Sie haben 
allerdings keine Zähne.
Wenn sich die Chance bietet, pflücken vor allem 
grössere Exemplare Nahrung von der Wasser-
oberfläche, zum Beispiel Eintagsfliegen oder 
vom Wind verwehte Ameisen. In manchen Seen 
patrouillieren sie den Picknickplätzen entlang 
und stürzen sich gierig auf Brotreste oder ein 
Stückchen Wurst.

Riskante Hochzeit, verborgener Nachwuchs
Je nach Lebensraum pflanzen sich die Elritzen bei 
Temperaturen zwischen 10 und 20 Grad fort – im 
Hochgebirge kann das August bedeuten, im Tal 
unten finden die Festivitäten meist im Mai statt.
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Noch vor zwanzig Jahren fand 
man in Fischbestimmungs-
büchern eine einzige Elritze. 

Sie trug den einprägsamen Na-
men Phoxinus phoxinus, was auf 
Griechisch so viel wie spitzköpfig 
bedeutet.
Schon damals hegten viele Fisch-
biologen Zweifel an dieser extre-
men Vereinfachung. Wenn man 
beispielsweise die Elritzen aus den 
Pyrenäen und der Mongolei ver-
glich, gab es deutliche äusserliche 
Unterschiede. Ausserdem leben 
Elritzen wie beschrieben in erstaun-
lich unterschiedlichen Lebensräu-
men – vom kleinen Quellbach bis 
zu den Küsten der Ostsee.
Der renommierte Schweizer Fisch-
experte Maurice Kottelat vermute-
te schon 2007 in einer viel beach-
teten Studie, dass man diese eine 
Art in mindestens sieben Elritzen-
arten würde aufteilen müssen. Ob-
wohl sie zum Verwechseln ähnlich 
aussehen. Er behielt Recht: Sie 

lassen sich heute genetisch klar 
unterscheiden. 
Das ist nur eines von zahlreichen 
spektakulären Ergebnissen der 
Eawag-Forschungsprojekte Projet 
Lac und Progetto Fiumi, die mass-
geblich  von der Wyss Academy 
for Nature, dem BAFU und dem 
Kanton Bern unterstützt wurden. 
Nach heutigem Kenntnisstand 
sind die vier Elritzenarten, die in 
der Schweiz heimisch sind:

	∙ Phoxinus lumaireul 
Italienische Elritze

	∙ Phoxinus septimaniae 
Französische Elritze

	∙ Phoxinus csikii 
Donau-Elritze

	∙ Phoxinus sp. nov. 
See-Elritze

Ganz neu ist die Entdeckung der 
See-Elritze, die man in einigen 
grossen Voralpenseen im Ein-

zugsgebiet von Aare und Rhein 
entdeckt hat. 

Fatales Unwissen
Jede dieser vier Arten ist an einen 
spezifischen Lebensraum ange-
passt – vom Quellbach bis zum 
grossen Voralpensee. Für den Ge-
wässerschutz bedeuten diese und 
diverse weitere Erkenntnisse uner-
wartete neue Herausforderungen.
Die Artenvielfalt in Schweizer Ge-
wässern ist offensichtlich viel grös-
ser als bisher angenommen. Sie ist 
dadurch auch stärker gefährdet, 
denn Arten, die wir noch gar nicht 
kennen, drohen verloren zu gehen, 
weil wir ihre Bedürfnisse nicht 
verstehen – und sie deshalb nicht 
angemessen schützen können! 

Es stellt sich die bittere Frage: Wie 
viele Arten sind bereits verschwun-
den, ohne dass wir es gemerkt 
haben?

Daniel Luther
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Während ihrer 
Laichzeit werden 
die Elritzen fröh-

lich bunt und ver-
halten sich auch 

sonst auffällig 
und unvorsichtig. 

Das erinnert an 
ein bisschen an 

die Fasnacht.

Ungeahnte Vielfalt!



Die Elritzen-Hochzeit ist ein Spektakel: Die sonst 
gut getarnten Tierchen werden farbig wie tro-
pische Zierfische, vor allem die Männchen. Teile 
ihres Bauchs und die Lippen leuchten blutrot, 
die Flanken funkeln smaragdgrün, und der Rü-
cken färbt sich dunkel. Auf Kiemendeckeln und 
Kopf bildet sich ein körniger, weisser Ausschlag. 
Er erhöht den Berührungsreiz. Denn als Vor-
spiel stimulieren sich die Elritzen durch zahllose 
Körperkontakte. 

Ein abenteuerliches Leben
Das wilde Treiben zieht natürlich Räuber wie 
Forellen, Hechte oder Gänsesäger an. Sie nutzen 
die Unachtsamkeit der liebestollen Fischchen 
gnadenlos aus. Elritzen aus grossen Gewässern 
wandern deshalb gern in kleine, flache Zuflüsse, 
weil sie und ihr Nachwuchs dort sicherer sind.
Die Weibchen zeigen ihre Laichbereitschaft 
durch subtile Signale. Die Männchen erkennen 

sie sofort. Sie drängeln sich hektisch an das 
Weibchen heran und befruchten die mohnsa-
mengrossen Eier. Sie sinken ab und verschwin-
den im Kies- oder Geröllgrund, den die Elritzen 
bewusst für ihren Nachwuchs aussuchen. Gut 
geschützt in den Zwischenräumen schlüpfen 
nach einigen Tagen die winzigen Elritzenlar-
ven. Sie verbringen ihre ersten Lebenswochen 
«im Untergrund», dann wagen sie sich ins Freie 
und schliessen sich zu ihrem ersten Schwarm 
zusammen.

Daniel Luther

Videos, mehr Bilder und weitere 
Informationen über die Elritze findest 
Du auf der Website des SFV.

	` sfv-fsp.ch
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Die Verbreitungsgebiete der vier 
Elritzenarten sprenkeln die Schwei-

zer Karte und überlappen sich. Noch 
unübersichtlicher ist die Situation 

in den Hunderten von Stau- und 
Bergseen, in denen Elritzen heute 

vorkommen. In ihnen wurden – teil-
weise seit Jahrhunderten – Fische 

unterschiedlichster Herkunft 
eingesetzt und wahr-

scheinlich auch 
weitere Arten.

Phoxinus csikii – Donau-Elritze

Phoxinus lumaireul – Italienische Elritze

Phoxinus septimaniae – Französische Elritze

Phoxinus sp. nov. – See-Elritze
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Die Kraftwerke Oberhasli 
(KWO) und der Kanton Bern 
haben sich im Grimsel-Dia-

log gemeinsam mit dem Schwei-
zerischen Fischerei-Verband (SFV), 

dem Bernisch Kantonalen Fische-
rei-Verband (BKFV) sowie Umwelt- 
und Naturschutzorganisationen 
auf ein Massnahmenpaket geei-
nigt. Für die Fischerei besonders 

relevant sind dauerhafte Nutzungs-
verzichte an über 50 Fliessgewäs-
sern sowie der geplante Rückbau 
mehrerer Wanderhindernisse.
Die alpine Wasserkraft ist ein 
zentraler Pfeiler der Schweizer 
Winterstromversorgung. Gleich-
zeitig sind viele Fliessgewässer seit 
Jahrzehnten stark beeinträchtigt 
– durch Verbauungen, Zerschnei-
dung, Restwasserdefizite und 
fehlende Durchgängigkeit. Für die 
organisierte Fischerei war deshalb 
früh klar: Ein weiterer Ausbau der 
Wasserkraft ist nur dann tragfähig, 
wenn er mit verbindlichen und 
überprüfbaren Verbesserungen für 
Gewässer und Fischlebensräume 
verbunden wird.
Über den Grimsel-Dialog hat die 
Schweizerische Fischerei-Zeitung 
bereits in der Ausgabe 02/2025 
berichtet, zu einem Zeitpunkt, als 
zentrale Punkte noch offen waren. 
Mit der nun erzielten Einigung 
liegen erstmals konkrete und ver-
bindliche Resultate vor.
Der Dialog schafft die Grundlage 
für die Speicherausbauvorhaben 
Trift und Vergrösserung Grim-
selsee sowie für einen weiteren 
Planungsschritt beim Oberaarsee. 
Bemerkenswert ist, dass sich die 
Beteiligten nicht auf gesetzliche 
Minimalanforderungen beschränkt 
haben. Vereinbart wurden zusätz-
liche Ausgleichs- und Aufwer-
tungsmassnahmen, die über den 
eigentlichen Projektraum am Grim-
selmassiv hinaus Wirkung entfalten.

Alexander Roschi

Was bringt das Paket konkret?
Dauerhafter Schutz wertvoller Gewässer
Der Kanton Bern verpflichtet sich, über 50 definierte Fliessgewässer 
oder Gewässerabschnitte dauerhaft von neuen Wasserkraftnutzun-
gen oder wesentlichen Erweiterungen auszunehmen. Naturnahe 
Bäche und Flussstrecken bleiben damit als Rückzugs- und Laichge-
biete erhalten.

Rückbau von Wanderhindernissen
Im Massnahmenpaket Trift ist der Rückbau des Simmewehrs beim 
Kraftwerk Spiez vorgesehen. Im Paket Vergrösserung Grimselsee ist 
zudem der Rückbau der Wasserkraftwerke Bätterkinden und Hager-
hüsli an der Emme Bestandteil der Vereinbarung. Diese Massnah-
men verbessern die Durchgängigkeit und stärken die ökologische 
Vernetzung der Gewässer.

Langfristige Sicherung der Wirkung
Ein zentrales Anliegen der Fischerei ist die Nachhaltigkeit von Auf-
wertungsmassnahmen. Vorgesehen ist deshalb die Schaffung einer 
von der KWO finanzierten Stiftung, welche den langfristigen Unter-
halt und die Pflege der umgesetzten Massnahmen sicherstellt.

Einordnung
Der Grimsel-Dialog zeigt aus Sicht der Fischerei, dass sich Zielkon-
flikte zwischen Energieproduktion und Gewässerschutz lösungs-
orientiert bearbeiten lassen, wenn alle Beteiligten mitziehen. Die 
Einigung verbindet konkrete Ausbauprojekte mit klar definierten 
ökologischen Verbesserungen und stärkt damit das Vertrauen in 
kooperative Verfahren.
Besondere Bedeutung kommt der im Dialog entwickelten «Berner 
Methode» zu. Sie schafft eine gemeinsame Grundlage, um Eingriffe 
und ökologische Ausgleichsmassnahmen nachvollziehbar zu bewer-
ten. Der Ansatz bietet Potenzial auch über den Kanton Bern hinaus.
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Einigung im Grimsel-Dialog 
Starke Fortschritte für Fische und Gewässer

Die Grimselstaumauer steht 
im Zentrum der geplanten 
Speicherausbauten.
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Die Schweizer Sportfischer 
Messe ist ein wichtiger 
Treffpunkt für die Fi-
schereiszene. Mit dem 

neuen «Fischer machen Schule»-
Anhänger zeigt der Schweizerische 
Fischerei-Verband, wie Bildungs- 
und Nachwuchsarbeit praxisnah 
vermittelt werden können.
Der gemeinsame Stand von SFV 
und Fischzentrum Schweiz ist 
bewusst als Treffpunkt für Fi-
scherinnen und Fischer gestaltet. 
Hier gibt es Raum für Gespräche, 
Fragen und Austausch rund um 
Fischerei, Gewässer und Verbands-
arbeit. Das Fischzentrum organi-
siert zudem ein Gewinnspiel mit 

attraktiven Preisen – vorbeischau-
en, mitmachen und mit etwas 
Glück gewinnen.

Alexander Roschi

Schweizer Sportfischer Messe
Umweltarena Spreitenbach

Samstag, 7. Februar 2026
09.00 bis 18.00 Uhr

Sonntag, 8. Februar 2026
09.00 bis 16.00 Uhr

Weitere Infos:
	` ssfm.ch

111er Club 

Der 111er Club, grösster Spon-
sorenclub für Gewässerschutz 
und Fischerei, führte seinen 
diesjährigen Neujahrsapéro 
im Wirtschaftsclub Widen-
moss in Reitnau durch. Der 
Schweizerische Fischerei-Ver-
band (SFV) sowie zahlreiche 
Fischereivereine profitieren 
von seiner Unterstützung.
Für den SFV nahm Ge-
schäftsführer David Bittner 
teil, ebenso Adrian Aeschli-
mann, Geschäftsführer des 
Schweizerischen Kompe-
tenzzentrum Fischerei (SKF). 
Clubpräsident Philipp Sicher 
informierte über die geplan-
ten Anlässe 2026 und warb 
für neue Mitglieder. 
                                                   Ro 
	` www.111er Club

Impressum
Schweizerischer Fischerei-Verband
Wankdorffeldstrasse 102, 3000 Bern
Redaktion: Alexander Roschi 
alexander.roschi@sfv-fsp.ch
Telefon 031 330 28 02 
www.sfv-fsp.ch

Termine
07./08.02.2026
Schweizer Sportfischer Messe
Spreitenbach

02.05.2026 
DV SFV
Raum St. Gallen

29.08.2026
Jungfischermeisterschaft
Bremgarten AG 

26.09.2026
Catch & Clean Day
Ganze Schweiz

Am gemeinsamen Stand von SFV 
und Fischzentrum Schweiz gibt es 
einiges zu entdecken.

Fischerei zum 
Mitmachen
Schweizer Sportfischer Messe
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